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Mit 1. Februar
beginnt ein neues Abonnement auf die

„Laibacher Zeitung."
Der P r ä n u m e r a t l o n S - P r e i s beträgt für

dle Zeit vom 1. bis Ende Februar l873:

Im Comptoir offen — fl. 98 kr.
I m Comptoir unter Convert . . . . 1 „ — „
Für Laibach ins Haus zugestellt . . . 1 , — „
Mit Post unter Schleifen 1 « 25 „

Für die Hcit vom I.Februar bis Ende Jun i :
Im Comptoir offen 4 fl. 60 lr.
Im Comptoir unter Couoert . . 5 — ,
Für laibach ii?s Haus zugestellt ! .' ! 5 " — ..
Mit Post unter Schleifen 6 .. 25 ..

Amtlicher Theil.
^ » u f Allerhöchste Anordnung wird für weiland Ih re

M o j m ä t die verwitwete Kaiserin A m a l i a A u g u s t a .
Herzogin von Vraganza, die Hoftrauer von Donnerstaa.
den 30. Jänner, angefangen, gleichzeitig mit der für
Ih re lais. Hoheit Helene Paulowna, Osoßiürstin von
Rnßland, bestchenden, durch vierzehn Tage mit einer
Abwechslung, nämlich die erslen acbt Taae bis einschli.h g
6 Februar die tiefe, die lcyten sechs Tage. d. i. vom
7, bis einschließig l 2 . Februar, die mindere Trauer ge<
tragen werden.

Se. t. und t. Apostolische Majestät geruhten aller«
gnädigst die Versetzung des bei der suv?rarbilr ierunü
ul« derweil dienstuntauglich klassificierten Obersten Gig»
mund P o l l a t s c h e t v. N o r t , w a l l . Gcnera'stab»»
offizier und übcrcomplet im Infanterieregiment Härtung
Nr . 47, auf die Dauer Eine« Jahre« in das Veihältni«'
der Geurlaubten (Allerh. Enlschl. vom 26. Jänner 1873)
zu bewilligen.

Der Fi„m,zminister hat den Kaisier der Bandes-
haupllusse in Laibach Anton E a g e r zum Controlor der-
selben Kasse ernannt. l

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
Weltpriester Anton S u h a i zum wirtlichen Religions-
lehrer an der Staatsrealschule zu Marburg ernannt.

Gestern ist in deutschem und zuglcich slovenischem Texte
«uegegebcn und versendet worden:

Landesgesetzblatt für das Herzogthum Krain.
Jahrgang 1873. I. Stück.

Inhalts-Uebersicht: l
Nr. 1.

Kundmachung der l. l Landesregierung fllr Krain vom 10. De»
zembrr '«72. Z . 5609,

womit die 2irculllrv?rold,,ullff des t, l. Ministerium« sllrknndes-
vmh' id^miu vom 3 >. Nourmber 1^72. )ir. 18^,7 lV.. l,-<lch „d
die Du,chfi!t,liil,c, der im 8 I<» des Geschs« vom l . Jul i l ^ .
9t. G. V . N>. i»3. bssl!Nl»,tn! Zilweislüig uau ^aliowehl-Bszille?
n'lnvrbcli, ,»m Ziuccle der Emocuchaliüna au die l. t B ^rle>-
h»uplm>,„»schc,sts,! uud einzelne Slildirmllgistrate verdfscut >chi

wird.

Kundmachung des l. I>. Lan°cspr«sit>nUen «u Krain vom 16. De-
wit w . l ^ . . ^ . ^ " ' b " l«?2. Z . «718.
reich^U,««?.. ° " ' " " ' ""<l , t wird. daß »ach dem zwischen Oefter-
°l>Nlschloss"',"" Deulsch<a.,d. mit Einschluß von ^'up-mburq.
Lo.respouocnl k.. « n " " ^ " " " ' l- Jänner 1-73 an uur die
bieten der u-r<n><,^ c ' ' ^ ^ ^ ^ R.amtl-ufamilirll i l l drn Ge.
Eorrespoudcnl ,., '« s^'"bcn Thr,lr umcr elüaudrr. fclner dle

betreffend die Z,,-. oder Nberln!»,',., >' > «,' .

«k«« »er « , „ » ^ , . ^ ^ !ch .^« , „ st. da.

«u,,dm°chm„ »,. ' ^ ° ' « » > ' « ^ « r »..i„ °»m 2<, N°-

betressfnb die Fesislelllinc, einer PlUi.mffSiare sllr d i , « « ^ « <oa

c°«,m,ssi°., filr Aspiranten de« einjährigen ssrriwiN^. ^ P
,« berufenden zwei Professoren von Oy'UnaLn'7d?r ^ ^ ü «

Laibach. am l . Februar 1873.

vom l. l . Redactions-Vureau de« Landesaesehblattl« für l>°«
Herzogthum Krain.

Nichtamtlicher Theil.
Die Wahlrcsormfmge

soll nach Meldung einiger wiener Vlülter demnächst ln
«hrer m o d i f i c i e r t e n Gestaltung in einem Minister-
rathe, dem Se. Maiestilt der Kaiser psilsidieren wird.
zur lUebandlung kommen. Die ^ P r f l e " vemerlt: ^itte«
oem außtlordentllchen Umfange der En:würfe ist ein lan»
qercS Stud ium derselben nolhwendill und aus d«esem
Grunde die große Frist hinreichend erklärt, die der Kaiser
ochufs Prüfung des Elabora«« sich vorbehält. Das M««
nistcrium beabsichtigt, sobald es die Alle,höchste Grmüch»
liaung zur Einbringung d<r Vorlage lm «bgeoidnelen»
yause erhält, unmittelbar deren D'ucklegung zu veran-
lassen, damlt die Abgeordneten sojort, nachdem die par»
lamentarlsche Vehandlung eingeleitet ist. die Hntwil i fe
ihrer ganzen Ausdehnung und dem vollen Inhal te nach
lennen lernen."

Der „Pester L l . " läßt sich iiber den erfreulichen
stand der Wahlreformovllage vernehmen, wie fo lg t :
„Es schemt, daß da« Min ls t l r ium in allen wesentlichen
Punkten die volle Uebereinstlmmung mit den Anschauun-
gen der Verfassungeparlei erzielt hat, und daß somll
an der Annahme de« Entwurfes mcht zu zweifeln «ft.
Offenbar ist es der Regierung atlungen. nach allen R'ch-
lunaen klare S i lua i ion tn zu schoss.n. Räch öden hin
bethätigt d« l tmvringung der Gcsthoorlage ihre Har»
monle mit der Krone, nach unten hat sie durch Vorbe«
lprechungen mit der Pailei das Terrain für ihre Zwicke
nolberellet und gttvnlt.

l i s ist das denkbar gunstistae Verhältnis für die
sl töpiur ig des großen We,lc«. dem wir gegenüber stehen,
k'ie Schwieriqlellen dir Wahlresocm wa«en von vorn»
h.r l lar. Zahlreiche Gl^en,Hye und Il,teressencor,fi>cle

! hef'elen sich gleich an ihr« ersten Ansänge. Oowohl
erkennbar in chren Z i l p l l i i t l en . waren die M l l l e l zu
hrer Durchführung ««chlswfniger als feftqcfteUt. Die

Kragcn der I,oe<t«nähi^tcll ssndertcn sich von den Fra»
gen de« Prinzips. D i« polnische T a l l i t erschien nicht
weniger wichtig, als das Festhalten unoerrüctter Grund»
iätze. M a n hatte sozusagen ein politisches Ucbergang«.

! stadium vor sich. Und nie pflegen alle Gegensätze lläf>
tigcr hüroorzulreten, als in jenem Zeitpunkte, in welchem
ein system, im Prinzip fallen gelassen, in W,rl l 'chtel l
dem neuen Eystemc noch nicht Pl<iy gemacht hat. Allen
populären Wünschen. Ansprüchen, Forderungen und Wi»
oerspsuchen wlrd damit wie von selbst ein freies Gebiet
erschlossen.

M a n wird zuzuslthen müssen, daß da« Minister ium
sich mit Takt und Hlcherheit dleser Schwierigkeiten ent«
ledigt hat.

I n der That enthält das Prinzip der dirccten Wahl
Idas Correctio für alle Mängel, welche der Verfassung,
'absolut angesehen, noch anhosten werden. Es wird dem

Parlamente erst seinen eigentlichen Charakter aufprägen,
um ein Spiegel zu sein des w a h r e n V o l l s w i l »
l e n s . Os wird neue und kräftige Elemente dem ge«

! wahlien H^use zuführen. Es wiro allerdings in jedem
sint ie a s dle V . ' t ö p rung de« Slaalsgec'anfcne er»
ickeinen. Die lHilizllhnten de« Ministeriellen Entwürfe«
si"d noch unbrlal'Nl und nur schwai'lcnde, zum Theil
»elbsl demtilielle Al,c,aben über dlcselben in die O ffenl»
llckkeit gedruriaeri. Ällcin schon die der-Geurthe,lung
l)Ulch die P'lsse preisgegebenen Grundchae zur Wahl»
reform haben dargelban, daß da« Prinz p der G e r e c h -
t i g k e i t ainreckt erhalten, daß nicht eine künstliche Fäl»
jckunq der Thatsachen ve,sucht worden ist. Ole Gefahr
der O0>nerjchasten p f l g t so günstigen gvuvernemenlalen
Gelegenheiten nicht ferne zu stehen. »,nd es mag etwa«
wie eine Veisuckung dur,n lieaen. den Verlheilunae.
modu« nicht nach obj clivem Maßstabe, sondern vom
Standpunkte der ^elob'una oder BeNraluna iür da?
concilte P r h ä l l " ! « ' ^ur Re^ie,ung vorzunehmen. E« is'
;u eiwaiten. t»oß da» M>nm,r ium solchen Versuchungen
<u widtlsl hrn w»ß>e. D'e ^ ' yo l i l ä t , »„i, welcher c« den
<lmskloaiivlN Eha>c>l>er der Wib!s«jo,ln ang»tündigt. die
^f f .nhei t , mit der es die Vosassungepauei aufaefotde,t.
nur den politis^en Eharaller de,selben ins Uuae zu
lassen und alle über diesen Charakter hinausgreifender»
«nforderul'gen zu vertagen, haben zur Genüge bewirkn,
daß es seine E'folae n,cht aus Schleicbweaen erzillei,
w i l l . Ta^ in lieul nicht nur politischer M u l h . sondern
auch politische Klugheit.

W i r wollen mit diesen Gemerlunaen selbstoerstünt"
lich nilbt einer eigentlichen K r m t des Geslhesoolschlages
vorgreifen, der hoffentlich bald da» Licht der Olffent«

llchleit erblicken wird. Heute tam e» nur darauf an,
die allgemeinen Momente der Si tuat ion zu schildern.
Diese macht, »le gesagt, einen durchaus e r f r e u l i c h e n
Eindruck, v o r allem darf wohl Werth darauf gelegt
werden, daß alle Ausstreuungen über die S t llung,
welche die Krone angeblich zur Reformfrage eingenom-
men haben follte, zur absoluten Nichtigkeit zusamm/n»
geschwunden sind. Noch durchgreifender war dies mit
den directen Versuchen der F a l l . eine Entscheiduna der
Krone gegen da» Minister ium herbeizuführen. Oester-
reich ist ein monarchifcher Staat , und nicht die Verfas-
sung oUlin, sondern vor ollem die lebendige Gesinnung
ver Otvöllerung. ein ererbtes Gefühl der Unterlhanentr.ue
verbürgt die Thatsache, daß dem Wil len deS Monarchen sein
Ncht und seme Ehre werde im Slaate. Um so wich-
tiger, um so tntjcheidendtr ist die Harmonie der »>one
mit der Regierung. Vieles läßt sich im formellen Rechte
schassen, was da« Gewissen nicht voll zu verpflichten,
das mallrielle Rechtsbewuhtsein nicht zu durchdringen
vermag. Eine wi,l l,ch gefestete Rechteordnung » i r d
nur dann entstehen können, wenn sie auch diesen inneren
Forderungen der Rcchlsbildung entspricht. I n dieser
Beziehung, glauben wir , ist das Minister ium auf dem
r e c h t e n Wege. Sein so lebhaft betonter conseroatioer
Charakter mag es nach mancher Richtung hin zögernd
und halbenlschlossm eischtinen lassen, in der Hauptsache
bewahrt er es vor den Gefahren ltbcrallsierender Ab»
nraclivllen und politischer Selbsttäuschungen. E r ge-
staltet ihm weit eigentlicher im Volte zu stehen und
den unmittelbaren Gedürmifsen desselben gerecht zu
werden, als es einer Regierung möglich wäre, die sich
durch ihre Prinzipien und in denselben isolierte und ihre
Stütze aueschlithllch in einer bestimmten Partei zu fin-
den suchte. Der Zusammenhang mit der P a r t e i , die
enge Uebereinstimmung mit derselben ist selbstoelstünd-
lich nothwendig und geboten. Nber eine Parteiregierung
im technischen Slnne de« Worte«, eine Regieruna. d»e
nicht alle Elemente de« össentlichen Leben« sür Förde-
runa >h er Zwecke heranziehen, nicht alle Kräfte zusam-
menzufassen versteht, darf kaum mehr hoffen, auf die
Dauer d»e pclitlsche Herrschaft in Oesterreich behaupten
zu lünnen."

Rcichsrath.
« 3 . Si tzung des Herrenhauses.

W i e n . 29. Jänner
Präsident Fürst Karl « l u e r s p e r a eröffnet die

Sitzung um 12 Uhr 5 Minuten.
Auf der Mini,,erbanl: Se. Durchlaucht Minister.

Präsident Fürst « l u e r s p e r g . Ihre Excellenzen die
Herren Minister Freiherr v. Wasser, Dr . G l a s e r ,
v r . V a n H a n s . Freiherr de P r e l i « . Dr . Uno, er
R. v. C h l u m e c l y .

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die zweite
Lesung über dm Gesetzentwurf, betreffend die P r a r i «
der W u n d ä r z t e . Berichterstatter Ritter v. »rnelh
verliest den Bericht der Commission, deren Antrag dahin
geht, den Gesetzentwurf nach der Fassung de« Abgeord-
netenhauses anzunehmen. Diesem Antrage wird ohne
jede Debatte die Zustimmung el lht i l l und der Gesetz-
entwurf in zweiter und dritter i'esuna angenommen.

Hierauf folgte die zwe,te ^esunq des drillen Iab /e« .
berichll« der S l a a t e f c h u l d e n - C o n t r o l c o m m i f -
s i o n (Berichterstatter Ri t ter v. P ip i y ) . D ie »nlläge
glhln dahin:

! . Es wi rd drm Gtsttlusse de« h. «lbgeordnelen-
bauses beigestimmt, daß die Herausgabe von e,nhe<llichen,
«n Staalsnolen verzinslichen Staaleschuldotlsltile'bungtn
für Kapilalerückzablunaen von den ;ur nicht ßemeipsa-
men schwebenden Schuld gehörigen Eautionen und De-
positen nicht beansiandtt werde.

2 . D ie hohe Reg eruna wird aufgefordert, in Er-
wägung zu z'ehen, ob n <t>t in Pälde ein unabänder-
licher letzter Termin zur Umficierung der Slaalesckuld-
y,,sch,eldunaln mit der Bemmmun« seslgls»hl werden
»olle, daß alle irinerhalb dies,« Te imin ls zur Un'ficie»
l»na nicht beigebrachten Slaaleschuldvelschltibungen al«
e> loschen ar>g»slhln werden.

3. Es wi ,d der I nha l t des von der Slaateschulden-
Cont'vlcommission dee Re'ckerathes unterm 18 Äiärz
1872 ernaltelen Iabresbeiickles unter Aneilermuno. der
Glündl i lbkl i t , Oewisseihaft'aleit und aufopfernden H i n -
glbuna dilser Controlcommlssion zu beftiedlgenden Kcnnl-
nis genommen.

Nacldem Rit ter v. W i n t e r stein die Gründ«
aueaeführt, die ihn btstimmen. gegen die Commission«,
antrüge zu stimmen, werden dieselben angenommen.
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Hierauf folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfes,

wtrlsam für Niederöfterrelch und Ober» und Nieder«
Schlesien, betreffend die E r w e r b un g von durch W a s -
f e r r e g u l i e r u n g s b a u t e n gewonnenem G r u n d
und B o d e n (Berichterstatter Freih. v. Rizy). und wird
der Gesetzentwurf in zweiter und dritter Lesung ohne
jede Debatte angenommen.

Nächster Gegenstand oer Tagesordnung ist der Ge-
richt der vereinigten juridisch-politischen Commission be-
treffend den Gesetzentwurf über die E r w e r b s - und
W i r t h s c h a f t ««Genossenschaf ten . Ritter von
H a s n e r beantragt die Zurückweisung des vorliegenden
Gesehentwurfes an die Commission behufs Revision und
Umarbeitung. S«. Efc. Iustizminister Dr . G l a s e r
vertritt mit dem ganzen Aufwande seines reichen Wissens
und seiner Erfahrung und mit dem entschiedensten glän«
zendsten Erfolge oie Regierungsvorlage und den Stand-
punkt der Majorität des Abgeordnetenhauses. Bericht-
erstatter Dr . N e u m a n n betonte mit Recht die in der
österreichischen Bevölkerung merklich hervortretende Ab«
neigung, in Genossenschaftsverbände mit unbeschränkter
Solidarhaft einzutreten. Das Gesetz ist gerade für die
Voltsmassen bestimmt. Es wäre eine Art von Todt-
geburt, wenn es sich <>u evidenten Neigungen derselben
von vornhein in Widerspruch setzen würde.

«ei der Abstimmung wird der Antrag d«S Ritter
v. Hasner abgelehnt und hierauf der Gesetzentwurf in
der Fassung der Commission des Herrenhauses in zwei«
ter und dritter Lesung angenommen.

Schluß der Sitzung um 2 ' / , Uhr. Nächste Sitzung
unbestimmt.

Zur Reform der Universttätsbehördcn.
Die verfassungstreue Presse begrüßt die im öster«

reichischen Herrenhaus« erfolgte Annahme deS Gesetzes
betreffend die Organisation der UnioersitätSbehörden mit
wahrer Befriedigung und Genugthuung, indem dieselbe
tben so sehr die unanfechtbare, durch die Debatten in ein
unzweifelhaftes Licht gestellte Rechtsgrundlage der Unioer«
fitätsreform hervorhebt, als .der Verdienste der Regie-
rungsvertreter und deS Hauses um das Zustandekommen
des Gesetzes anerkennend gedenkt. Was zunächst die all«
gemeine politische Stellung dieses letztern zur Frage
der UnioersitätSreform betrifft, schreibt daS „Fremden«
blatt": „Es ist nicht Uebertreibung, wenn wir die Be-
hauptung aufstellen, daß nicht Einer der constitutionellen
Staaten eine Pairslammer besitzt, die sich mit unserem
Herrenhaus« vergleichen ließ«. Unser Herrenhaus birgt
eme reiche Fülle von Geist und Wissen, von Talent und
Erfahrung, und die Gelegenheiten zur entsprechenden Ver«
tverlhung dieser Schatze werden nicht verabsäumt. Eben
jetzt hat die Frage der Uniuersitätsreform unsere „Herren"
in glänzendstem Lichte gezeigt. Die Argumente, welche
für diese Reform ins Feuer geführt wurden, glichen keinem
brillanten Feuerwerk, wohl aber bekundeten sie die volle
Beherrschung deS Stosses und den weiten Blick des
Staatsmannes. Auf dem Boden der Wissenschaft und
des Staats-und Kirchenrechtes bewegten sich die Kämpfer,
und wenn sie trotzdem sich erwärmten, so geschah es, weil
die Discussion mit ihrem Fortschreiten die patriotische
Satte, daS österreichische Bewußtsein, berührt hatte.
Denn von den vielen seltenen Vorzügen unseres Herren«
Hauses ist es gewiß nicht der geringste, daß hler der
Reichsgedanke eine unbestritten« Stätte besitzt. Unsere
„Herren" gehören nach ihren politischen Ueberzeugungen den
verschiedensten Richtungen an; allein wenn «S sich um
den ungetrübten Glanz der Kaiserkrone handelt, dann
schwinden alle Unterschiede und die verfassungstreuen
Pairs fühlen sich nur al« Oesterr«icher. Dieser Geist

sprach auS den Rednern Lichtenfels, Hasner. RolitanSly,
Hüfler, Mikloftch und vermehrte dcn RuhmeSlranz un«
seres Herrenhauses um ein neueS Lorbeerblatt."

Speciell über die Frage der Rechtsgrundlagen der
Unioersttätsreform schreibt die „Neue Freie Presse": „Die
klare und scharfe juristische Darlegung deS öffentlich-
rechtlichen Charakters der Universität und deS daraus
resultierend:« Rechtes des Staates, dieselbe ohne Rechts.
Verletzung umzugestalten, welche Se. Exc. der Herr M i -
nister Dr. Unger bot, hat wohl alle Zweifel über die
rechtlichen Grundlagen der UnivcrsitätSreform gründlich
zerstreut. Die Wärme, mit welcher der Minister, auS
dessen Rede die Liebe zum Lehramte, seinem ehemaligen
Berufe, an manchen Stellen ergreifend durchllang, für die
Reinheit und Unoerlehlichleit deS wissenschaftlichen Cha«
ratters der Hochschulen eintrat, riß das Haus zu lebhaf-
tem Beifalle mit.

Die „Presse" schreibt über die Ausführungen des
Herrn Ministers: „Zutreffender als durch die Ausfüh»
rungen deS Ministers Dr. Unger konnten die Bedenken
über die vorgebliche Rechtsverletzung der Doktoren«
collegien nicht widerlegt und die Nothwendigkeit der
Trennung dcr letzteren von der Universität nicht über«
zeugender erwiesen werden als durch die Schlußbemer«
lungen über die Gefährdung des Zwecke« der Universi-
täten durch die Beimischung fremdartiger, das politische
und nationale Leben an die Hochschule verpflanzender
Elemente."

Die ..Deutsche Ztg." schreibt: .Der Unterrichts«
minister, welcher am Schlüsse der Debatte das Wort
ergriff, präcisierte kurz und bündig dcn Standpunkt
der Regienung; dieselbe betrachtet die Universitäten als
Staalsanstalter», welche berufen sind, in einer bestimm«
ten geglicdrrten Form die Wissenschaft zu pflegen und
zu entwickeln; aus dieser Anschauung zog Or. v. Blre«
mayr die für den vorliegenden Gesetzentwurf sich er«
gebenden Consequenzen. Die Abstimmung im Hause
konnte, nachdem es die Redner aus seiner Mitte und
die Regierungsoertreter gehurt, nicht mehr zweifelhaft
sein."

Zur Iustizreform in Deutschland.
Der Iustizminister Herr o. M i t t n a c h t gab am

24. d. in der w ü r t e m b e r g is ch e n Abgeordneten-
kammer infolge einer an ihn gerichteten Interpellation
betreffend die Resultate der berliner Conferenz über die
Reform deS IustizmefenS in ganz Deutschland ausführ-
liche Darlegung, welche wir hiernachfolgend reprodu«
cieren:

„Die Schaffung eines gemeinsam deutschen Civil«
rechts durch die Organe der Reichsgewalt, von welchen
allein es geschaffen werden kann, halte ich für ein zu
erstrebendes Gut, daneben für etwas, dem man sich nicht
entziehen kann, nachdem die Verfassung bereits so weit
gegangen ist, als geschehen, nachdem sie die Herstellung der
Rechtseinheit im Strafrecht, im gerichtlichen Verfahren,
im Handels« und Wechselrecht und im Obligalionenrecht
der ReichSgesetzgtbung zugewiesen hat.

Ein gemeines deutsches Pcioatrecht verstehe ich aber
nicht so, daß der Gesetzge r̂ durch fein Machtgebot
überall Unisormität herzustellen hätte. Es gibt im Privat-
recht Gebiete, z. G. auf dem Boden des bäncrlichen
Rechts, des Familien« und Erbrechts, in welchen eigen«
artige Rechtsbilduna.en Anspruch auf Anerkennung haben,
wo deshalb die ReichSgesetzgebung sich begnügen mühte,
nur dispositive Bestimmungen zu treffen, welche bestehen-
den und begründeten partikulären Rechtsvlldungen Raum
lassen.

Sodan halte ich für baS zu erstrebende Ziel ein
bürgerliches Gesetzbuch, nicht die blose Einreißung einer

Competenzschranle. nicht eine unbestimmte Z ^ l "
Specialgesehen. eingegeben vom augenblicklichen w i r M
oder vermeintlichen Bedürfnis, beeinflußt vielleicht »°
jeweiligen politischen Ansichten und Z?itströmulO
Wären wir für die Inangriffnahme einer CodiflcM
des Prioatrechts noch nicht reif. so würden wir. 8>B
ick, von einer erweiterten Competenz auch keinen l>V
tigen Gebrauch machen. Ist das Cioilrecht ein M«
Organismus, cin Ganzes, mcht »ach schulbearisse^
einzelnen bestimmten Anschnitten auseinanderzuhalten ^
und das ist ja die Hauptbegründung des Gesetzantlw
— so suche man auch ein Ganzes zu geben und eB
nicht für die Einzelstaaten d,e Perspective Jahre laE
empfindlicher Störung des Zusammenhanges ihrer M '
gebung, der Nothwendigkeit, einmal die«, das anderes
ein anderes Spclilll-ReichSgeseh in ihr Rechtasysteu» l'
zuPassen, e!ne Perspective möglicher RcchtSunsMV
und Rechtsoerwirrung.

Ob man nun eine Aenderung dcr Reichsvelfasl̂
früher oder später vornehmen w i l l . ist von ntt>»
Standpunkte auS ein vergleichungsweise unters
neler Punkt. Nur daS glaube ich: Soll die Vcrf<W
geändert werden, soll. wie die Reichsoerfassunll^
1849 sa t̂e, der ReichSgewalt obliegen, durch die A
sung allgemeiner Gesetzbücher über bürgerliches ^
Handels- und Wechselrecht, Slrafrecht und gerich^
Verfahren die Rechlsrinheit im deutschen Volte 5»'
gründen, dann müssen, glaube ich, zunächst die "el
rungen die Initiative ergreifen, dann müssen ^
Sach? wiltlich anfassen und in die Hand nehmen,^
Plan aufstellen, wie die Codification anzugreifen,'
auszuführen und wie weit sie auszudehnen, und^
Plan sofort zn verwirklichen beginnen, Hiezu milzu»'
bin ich jederzeit bereit und würde in diesem S i n ^
einer Aenderung der Verfassung nach meiner versM
Ansicht zustimmen können.

Ich komme auf die Ministerconferenz vom vl»
Monat. die aus den Erörterungen aus Anlai
Lasler'schen Antrages ihre Entstehung genommen "

Hei dieser Conferenz wurde von leiner Regl^
ein Organisationsentwurf oorgelcat. Es wird >»
daraus hervorgehoben, daß es sich um eigentlich^
schlüsse noch nicht handeln konnte.

Der damalige Stand der ReichS-Iustizgesetzgl^
Arbeiten ist folgender: ,

Der von einer besonderen Reich««SachversM,^
Commission festgestellte Entwurf einer deutschen » .
pro^eh.Ordnung wurde dem GundeSrathe am ^ I.H,
1872 vorgelegt, und der Iustizausschuß hat soi«̂  ^
Referenten bestellt. Der im preußischen I u s t i z m i n ^
ausgearbeitete Entwurf einer deutschen Strafprozeß»
nung ist dem Vundesrathe noch nicht vorgelegt. " W
es geschehe'!, wird der BundeSrath zweifelsohne j ^ W
gleichfalls eine Sachverständigencommission mit dllW
rathung beauftragen. WaS bezügllch der Ger iaMlW
sation im Gange, hab? ich bereits mitgetheilt. slu^W
ConcurSordnung, deren mit der Civilplozcß<^lW
lileichzeitige Einführung sehr zu wünschen ist. s ^ ^ W
Vollendung im preußischen Justizministerium t A D
sein und dem Bundesratht demnächst überaß ^ W
zu können. Wir in dcn Einzelstaaten, die w i c ^ " M
Ausstehen der Reich.Iustizgesetzgebung mehrfach ° M
sind, werben zur Srschleuuigung das Unsriae blw »
nur wird man vom Bunoesralh nicht erwarte« ° ">
daß er, auf selbständige Erwägung auch der w ' ^ W
Fragen verzichtend, seine Thätigkeit mit einer «» M
Annahme beginnen und schließen würde. >

(Schluß folgt.)

Feuilleton.
D l u l um P l u t

ab«:
D i e Regimenter P i e m o n t und Anvergne

Novelle von R u d o l p h M u l d e n e r .

lssortleyunz.»

Die Züg« des Königs verfinsterten sich, und einen
Schritt zurücktretend, blickte er schweigend die beiden
Frauen an. Es war ein Moment unbeschreiblicher Angst
für die Marquise und ihre Tochter, ein Moment, von
welchem sie fühlten, daß das ^bet, Henrys davon ab«
hlNg.

„Gnade, S l re l " hauchte Gabriele.

Ohne Zweifel mußte den König dieser Ton tief.
innersten Schmerzes bewegen, denn er trat jetzt den bei«
dm Knieenden näher und beugte sich huldvoll zu ihnen
hinab.

»Grheben Sie sich doch. Frau Marquise, erheben
Gie sich, mein Fräulein l Zu unseren Füßen ist nicht
der Platz für die Frau und Tochter eines unserer tapfer-
sten Generäle."

«Aber es ist der Platz für diejenigen, welche die Gnade
und Mild« Eurer Majestät anflehen " versetzte Frau de
EastrieS.

Ludwig XV. ergriff die Hand der Marquise und
nöthigte sie aufzustehen; dasselbe that er mit Gabrielen,
auf deren blassen. sanften Zügen er einen Blick voll
Wohlwollen und Theilnahme ruhen ließ.

„Ich kenne die Ursache IhreS Schmerzes." sagte
er nach einer kleinen Pause. .Gern möchte ich Ihre
Thränen trocknen, aber ich kann, ich darf es nicht. Herr
de Lourmel hat sich schwer vergangen; er, mehr als
jeder andere, hätte einen Conflict vermeiden sollen. Statt
dessen war er es, der das Duell auf eine brutale Weise
provocierte."

„Ach. Ew. Majestät find falsch berichtet!" rief
Gabriele. «Henry wurde in seiner Ehre schwer verletzt.
Sire. Sie fclost müßten jeden Edelmann, der eine solche
Beschimpfung richig hinnehmen würde, statt sie mit
seinem Blute abzuwaschen. für unwürdig erklären, je
wieder vor dem A'll 'he Ew. Majestät zu erscheinen.
Ich selbst, als seine Braut, würde den Grafen verachten,
wenn er den schändlichen Angriffen seines Feindes nicht
in der Weise begegnet wäre, wie er eS that."

„Man sieht, daß das tapfere Blut der de Castries in
Ihren Adern fließt." sagte der König, indem er Gabriele
mit großem Wohlgefallen betrachtete.

„Verzeihen Sie, Si re, ihre zu freimüthige Rede
um der Wahrheit willen, die sie gesprochen," bat Frau
de Castries; „denn es ist so. Mein Neffe zog seinen
Degen nur, nachdem er auf das abscheulichste beleidigt
worden war/

„Diese Beleidigung, von der fie sprechen, Madame,

ist nicht erwiesen," erwloerte der König. „ I<t °^!
dies von ganzem Herzen, denn es ist mir dadUl,«
einzige Möglichkeit benommen, den Grafen z" , V
Der König hat feine Pflichten. Madame, so s ^ H
jeder andere. Zu meinen Pflichten gehört ts, M
ewigen Blutvergießen, diesen fortgesetzten Dut^ H
Ende zu machen. Ja, Madame, es muß aufhob!/
für zu sorgen bin ich dem ttandc, bin ich dcn 3"^
schuldig, die um ihre Söhne trauern, welche ĵ
Streite zwischen Piemont und «luoergne zuw jj>
fielen. Um aber ein Ende zu machen, muß e ^
spiel statuiert werden, und daß dies gerade an bl
mel geschehen muß. thut mir leid, Madame, ""
kann es nicht ändern." ^

Der König war, während er diese halte" p
sprach, im Zimmer auf. und abgegangen und >> .,
Blicke der Marquise und ihrer Tochter u " ' ^ i
gesucht, um durch ihre Thiänen nicht enttvals"
weich gestimmt zu werden. .

Mein es bedürfte des Anblicks der " l " ,,
glücklichen nicht, um sein Herz zu rühren; es " /
das leise Schluchzen, welches sie ohne Erfolg i " /
drücken suchten, um seine Strenge bedeutend 5"
tern. Wie mit sich selbst sprechend, fuhr er l ^ l j H

.Ich bedauere den Grafen von g a ^ e ^ j M
« ist ein braver Offizier, ein nobles Herz. <'" «
Mann. den ich liebe und achte, — allein ich zi>l<M
anders," fügte er. seinen Ton plötzlich wieder ^ f »
hinzu, als wolle er mit Gewalt alle mildere" >
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Politische Uebersicht.

zta ibach, 3 1 . Jänner.
Das u n g a r i s c h e G u d a . et fUr 1374 soll noch

vor Schluß der gegenwärtigen Session mit Offenhaltung
der Posten für die gemeinsamen Auslagen eingebracht
lperben. Das l373er Gudgct wurde dabei als Nor-
mal-Vubget zur Grundlage genommen. — Wie die

Wictier Korrespondenz" höit, wurde in wiener Fi»
nanzllciseu von ungarischer Suite auf vertrautem Wege
die Frage gestellt, od man geneigt ware, den bei der
jüngsten Subscription in L o n d o n nicht gezeichneten
Theil des neuesten ungarischen Anlegens zu übernehmt,'.
Die Antwort auf diese Frage soll teine ablehnende sein.

Zwischen P r e u ß e n und O e s t e r r e i c h finden,
der ,Possischc" Zeitung" zufolge. Unlcrhundlungcn we»
gen Austauschs wichtiger Ärchoarien statt, welche dem
Abschlüsse nahe sind. — Die nat,onal-llberalt Partei
w«rd einstimmt, der V e r f a s s u n g s - A e n d e r u u a
zustimmen. Die Fortschrittspartei wüuscht den Ausdruck
„Kirche" zu streichen uud den Ausdruck „ReligionS-Ge»
nossenschafl" zu belassen. Die äußerste Rechte und die
tlericalen Polen werden gegen die Berfasfunqs-Aenderung
stimmen. — Die „Norddeutsche Allgem. Z t g . " stellt in
Abrede, daß die achttägige Hoftrauer f ü r N a p o l e o n I I I .
irgendwelche polmsche Tragweile habe; sie entspreche dem
httlomruen an den Höfen, das sür solche FäUe bestlmmle
Anhaltspuulte und Vorschriften enthalt; gerade eine Ab»
weichung von den Traditionen würde eine Gedeutung
erlangen, die ihrer einfachen Ocfolgung mcht innewohnl.

Der „Provinzial-Correspondenz" zufolge werben die
jüngsten Erklärungen des Füsten V i s m a r c k im Ab«
geordnetenhause den Ausgangspunkt neuer Erwägungen
und Gestaltungen innerhalb der Relchsmrwallung bilden;
insofern weide der Wechsel des preußischen Ministerprä«
sidiumö Voraussichtlich eine bedeutsame Nachwirkung auf
die Entwicklung der Reichsan^elegclihciten haben. Von
der liberalen Presse Englands werden die Erklärungen
G i s m a r c k s sehr beifällig aufgenommen. Der. , Daily Te-
legraph" hält das Gismarck'fche Regierui'gSprinzip aller-
dings nicht für im Einklänge mit modernen Ioeen von par-
lamentarischer Herrschaft. „Theoretisch," bemerkt er. „sei
das System unhullbar, aber praktisch habe cs Deutsch-
land unter der Hcyemonie Prcußcns geschaffen, und die
Verhältnisse Deutschlands seien noch immer so ausnahms
weiser Natur, daß die Nation wohl zufrieden sei, sür
geraume Z o t auf die volle Ausübung ihrer constitutio-
nellen Privilegien zu verzichten. Es ist wahrscheinlich,
daß des Kanzlers Oetheuermigell der Treue dazu dienen
mögen, wiederholt das Gerücht zu beleben, daß er vor-
bereiset ist, ein autolratischiS Negime herzustellen. Ader
wir zweifeln, ob ein solches Gerücht viel Gehör in
Deutschland finden wird. Die praktische Vernunft des
deutschen Bol l rs hat eS schon lange gelchrt, t>aß der
Staatsmann, der aus Deutschland eine Nation mach»,
der tS von ausländischer Einmischuna. bejrelte und e«
Von der tltiicalt», l y i annc i cllösle, am Ende sür die
Sache freier Instxunon und der Gollesreihe,t lümpft."

Der hanoelOpolillschen Ve, Handlung zwischen B e l -
g i e n und F r a n k r e i c h wird der soeben zwischen
Frankreich und E n g l a n d vereinbarte T^r i f zugrunde
gelegt. Nur für den Olenzoeclchr werden einige specielle
Stipii latioiiel, vereinbart. — Der französische Minister
des sleußern, R ö m u s a t , machte dem Hanoelsmimster
den Borschlag, cine aus Delegierten dcr VertraMliüchte
vom Jahre I860 zusammengesetzte internationale Com-
mission zu bilden, um künftige Verhandlungen wegen
H a u d e l s o e r t r a g s a b s c h l ü s s e n zu erleichtern.
— Minister N6musal und der englische Botschafter
Lord ^yons haben oaS Protokoll wegen Tarifregelu«^
des H a n b e l s u e r t r a g e « unte« zeichnet. Das P,o«

Bungen erst ckcn, die sich immer wieder aufs neue zu
regen bcyaimen.

Dic Maiqiilse und Gabriele bemeitten wobl, dah
es ^ein Köüige schwer wu,de. seinc st,c>'^e H^llunq ^u
bewuhiln. Em n.uer Anar ss auf sein Hcrz iühilc
vielleicht^ zum Sieae.

. .T i r e ! " ^ief hj- Marquise, ..in der Göße unse-
"t?t V " " " " ^ lnuß die Entfcbuldiuu'.g für unsere »ütm-
m t m^ . " ' " " " " w'r noch nicht aufhören. Ew. Majestät

, 3 " / " " bestürm..,. Blicken Sie auf Miine To<t,-
Tod wü e ' ^ ^ ' " die Graut des Grafen, sem
^ ^ ""1>, der ihrige. S.re. wollen Ew. M a j stä>
5 n r ^
lon mei.er Schwche ^ . S^bcb . ' " ' ' " . ' " ? " V 7er ist mein Sohn. den ch^.^b 'e °"ve..ra..tt Km .

einer treuen Mutter , ro^o7! ^ l l ^ E w ' ^ s t !
M.ch diesen Sohn oerlleren lassen, im demselben Ä ge.-
blicke, .n w lchem me.n Gatte .m D.ens.e ^ Moi s.ü.
von e.ner femdlichen Kugel Strossen werden lann wad.
rend er die Fahnen Ew. Majestät ruhmreich zum'Steg

«Madame," rief der Koma,, sichtlich era.rissen
..woran erinnern Sie mich? — Uebr'gcns ift ,«, lu
fpüt" sü t̂e er hinzu. ..der Befehl ist aba.ea.an am. Herr
de Vellisle hc,l mir soeben gesagt, daß er ihn expedierte "

de L ^ " " ' ^ " " " " Dolchstoße getroffa,. zuckle ftraude Castries zusammen.

(F"rts«v«Lg falgl.)

tokoll wird der Nationalversammlung vorgelegt und da^n >
von Tdiers sat>ftsi<tt werden.

Der Papst empftng den Varon Hübner und den
Bischof Stroßmaycr. Der ,Osseroatorc Romano" de-
mentiert d,e Nachricht, daß dcr Vatican den italienischen
B ischö fen gestaltet habe, bei der Regierung u « das
Epquatur einzuschreiten.

Wiener Weltausstellung 1873.
Die Gcneraldirection der Weltausstillung macht dar-

auf aufmerksam, daß in den nachsttn Ta^en der Termin
abläuft für die Anmeldung om» ^tsonacrien StaUbaulen.
d. h. für solche Ämten. wclche einzelne Ty erzüchier.
namentlich Pfcroczüchter, für d<e Producte ihrer H.lchl im
Auestcllu'^sraulllc auf ihre Kosten zu errichten wünschen.
— Der Schlußtermin für die A„mcldung ^llcr Gattungen
von Thieren läuft m>t 28. gcb.uar ab. mit Ausnahme
oon Multtrstute», für welche dcr 30. April als Schluß,
termln der Anmeldungen M . ._ Das lonigl. p,cuß,sche
Min'stclium für ttandwirlhschaft bereitet für die W l t -
lluSitcllung dic Efp0fitlon e,ner Sammlung oon Eraeb.„ss u
dcr preußischen Expeditionen zur Erfo.schung dcr Oit« und
Nordsee vor. D,e Sammlung wird eine übersichtl'che.
vollständige sein und ühe.haupl alle Ardeilen der w'sscn-
schastlichen Commission in » i l l . wi , die Da.st llang ihrer l
Hilfsmittel umfasscn. - ^ne Boraussl^llung d.cser!
^.mmllmg w>rd in Gc.lin ,.„ März und «pr.l d I
von Seile drs dcu schen F.schercioercinls oerunslallel uno
m,t derslbeu e»,e «uest.im,g vun Ge.älhschaftm und
Pl0l.ucten del 'v.e. und Binnenfischerei, und zwar ohne
Nuckstcht auf den Gebrauchs, und Ursprungeo>t verbunden
wcrdm. Ein ausführliche«. Programm dieser Ausstellung
,st soeben von dem deutsche», ^schereioereme in Berlln
versendet worden. - Die „T.mcs" w.dmct seit kurzem
a,l täglich der Ausstellung grhßere und kleinere M'tthei-
ungcn zurOrlentlerung dcr englischen »uSstcllcr.Einer ihrer

letzten Nummern entnehmen wir die Notiz, daß der Druck
und Verlag des von der engl.fchen Comrmsf.on heraus-
zugebende., off.c.cllen Speciallatalogc« für die englische
Abtheilung dcr Firma I . M . Johnson and Sons über-
tragen worden ist.

Jagesneuigkeiten.
Zweites bulletin.

, , I h « M^l lä t die Kaiserin K a r o l i n a Augusta
m ° ^ s " ^ " . " " " l > ' 3 " "bend den größten Theil der
«w?« ^ c h " e r l ' " ' " " ^ " " " h l « Sich' heule morgen«

Dr < » ^ < « b «egierungsralh
D r . V U n t n e r w . p . Dr. Abe r l e N.p. .

Leibarzt.

— ( H u r W e l t a u s s t e l l u n a . ) sslirN Nilolau«
" " Mon enegro tr.ff. V°rbe«i.ung/° um "die « " "
Welaue,teuu«g zu besuchen. - I « ^ /s^ l le« ist d°?G
rUcht verbreuet, Prasioen. Thier« werde i « Mai oder
Jam zum «esuche der Wel.au«,.el1ung in W.en emtreffen
3 « « ^ ^ ^ " ^ l ° " °"^ " " ' " »te.se e...e Begegnung m.
N ^ ^ ° ' " " " " lcy.en «rdmgun^en de.reff« der
Räumung des occupler.en Geblele«, zu vereinbaren.

— ( Z u r l. t. S icherhenswache i n W i e n )
n'lrd «ne größere Anzahl von Wachmännern aufgenommen
^ahresbesoldung dez.etM die Olcherheuswachmänner höherer
Gebühr um Umrechnung de« Theu r̂ungszujchusses 525 fl
lene minderer Gebühr mit Umrechnung de« Theuerung«',
schusses 450 st. Während der Weltausstellung außerdem
eme entsprechende Dlenst̂ ulage. Der drille Thett der Slcher.
Hellswachmänner tann oerhelratet sein und beliebt ein
Qaanierge.d von 100 ft. jahrllch. Die Wachmänner er.
hal.en auch Amlelle.bung uno Rüstung, für besondere
D.e..st>elstungen N.dengebUhren und deziehen ohne Emrech
u.ng e.ner aü.alilgeu s.üh.ren «e.wendung »m Slaat-.
d̂ e.».e nach elner ... der Wache zu.Ull>.eg,en Dlensl^l-
oon w Iah.en jäh.llch 40 st.. v°.. 15 fahren A c h
55 f l . 00« 20 Jahren zah.l^ ?() st.. ^ 25 I.hren
lah.llch 85 ft, 00« 3l) I.h.en j . h . ^ ' ^ ^ ^ " ^ "
I.hren ,ay.l.a> 115 ft., von 40 I.hren jährlich 130 st
Vezu.l.ch der Pe..,io.,lerung der Ml.glleder der Wache aell'n
0« sur S.aalsd ener ube.haupl bc.tehenden Borjchnf.en
Zar Ausrahme wirb erfo.oe.l: 1 D.e ostcrre.ch.sche S.aa.e.'
dürgerschasi, 2. vclllommene Oesundh«,, em llWaer Kör-
perbau. e.n en.sp.echend,« «eutze.e« und e.n gewand.e« Be-
nehm<n. 3. «n m l<d« Sllchlung undescho.lene« Bo.leben
4. voUlommenene «ennln.« der deu.schen Eprache m Wo.'l
und Echl.s.. ,o«le "« 3ähigle... schr.f.llche Metbungen
und Ä.pporle zu verf.ss.n. D.e «ufn.hme ersol.l 3uf
<->ne ŝ chsmonalllche P.obe<ett. während welcher jeder p.o.
vr<orl,che Wachmann ein T^gzeld oon «H..«« «ulden lunf.
undzwanzlg «lenzer bez,ehi.

n«. ^ . ^ ^ " ° " ' " l ^ ' b ^ z e i t f e i e r ) fand in
Böhmlsch-ätrumau stall. Der dor.ige «polheter Firba«
hl.lt näml.ch selne silberne Hochze.l; z« gle,cher Jeu ver-
mahlen sich zwei seiner Töchier und je»n Sohn

— (Hur B e v ö l l e r u n g s s l a l i s t i t . ) London M l
3 800.000, Par.« 1.850.000. Konslanlmrp.l 1 075.000.
Wlen mu den Bmstadlen 900 000. Berlin 830 000
^-t. Pele.Sbura. 670.000, Llverpoul 520 000 Manchester
mit Salsord 500 000. Glasgow 470 000. Neapel. 440 000
Moslau 400 000. Vlrmingham 370.000 ihon 324 000
Dublin 320.000. Madrid 318 000. VrUssel « u lUor̂
ftädten ,18.000, M « M e 312.lXX), Pest.0fe» 280000

««sterda« 2S0000. Leeds 2S0000, Lissabon 360.000,
Warschon 250000. Ha«b»rg 236.000, «0» 22S.000,
Turin 510.000 Einwohne«.

Locales.
«lus der Nelchsgerichtsfitzuug.

W i e n , 29. Jänner.
Erster Verhandlungsgegenstand ist ein «njpruch de»

AandeeausschusseS von Trlest an den Lande«fond« oon Kraln
auf Zahlung oon Wöchnerinnen» uud Flnolingsoerpfteg«-
losten im Gesalnmlbetrage oon 357.211 sl. 72 lr. Dlese
Koiteu beziehen sich nach der Darslellung de« «rfereme»
Fceih. v. hye aus den Ieilrau» vom 1 Nooembcr 1855
lx« Ende 1864 für Wöchnerinnenoerpflegung »tt 43.377 fl.
38 lr. und sur Verpflegung oon F»n0lmgen bi« <t«d« Juni
1868 m,t 287.834 ft. 34 lr. Tr». ft erhebt diesen «nsoruch
mtt Verufung auf den Umstand, daß ln« 1853 der Ersatz
solcher Kosten au« dem Staatsschätze erfolgte und daß vo»
da ab bi« zur gesetzllchen Regelung d>eser Frage in de»
Jahren 1864 und 1868 der fluyere slecht«2nspcuch nicht
aller«rt uno nur dahm modlficlrl worden se>, d»g anstatt
de« Staates die betreffenden Zuständigleitsläuder zur Er»
sahleislung heran^uzleheu sino. Kcam negiert jede Zahlung««
verpftlchlung au« dem genannten Zeitraume, inoe« e« sich
sowohl aus gesetzliche Bestimmungen beruft, »ie auch vle
ooraeleglen Rechnungen al« mcht genugend oocumenlierl
zurückwei«t, und bmel um Abwelsung de« Kläger«.

Der Vertreter de« tlägenschen ^ande« Tnest, Dr. Karl
Grund, geht bei Beleuchtung de« Rechleprmz'p« der Frage
vom Jahre 1819 aus, wo der Anfpruch auf den Ersatz
solcher Kosten al« rechlslräflig durch eine AUeihijchfte Enl»
schließung festgestellt wurde, indem sich nämlich der Staat
als zahlungspstlchtig erklärte. Dlefe Geseheonorm, die bi«
zum Jahre 1851 al« Älchlschnur diente, « lm sodann in»
oferne eine Modification, als die Bestimmung playzr.ss,

daß die ElsaypfUchl fur diese Kosten vom Staate auf die
Länderbudgel« Übergehen sollte. — Wenn e« nun schon ein
Postulat der natürlichen Rechlsanichauung sei, daß an die
Stelle de« früheren staatlichen Schuldners diejemge Körper»
schafl zu treten habe, aus welche die Obsorge sür Gebär»
und Flndling«anstalten Übertragen wurde, so biete auch das
positive Recht genügende Verechligung zu dieser Annahme.

Redner citiert bieebezügllche Ministerialerlüsse au« den
Jahren 1851, 1852 »no 1853 und legt da« Schwer-
gewicht namentlich auf ein Cabinelsschrelben vom 14. Sep,
lember 1852, welche« den Nuswanb für Wohllhäugleu«.
anstallen ausschließlich den ^andesbudgel« zuwei«l, w« auch
auf eine Mintstenaloerordnnng vom 6. Dezember l853,
durch welche dem Lande Kra« 0« Auftrag zur Zahlung
der Beipfleg«losten an Trieft in stricter Welse ertheilt
wird. Auch se» dieses Rechtsprinzip in den d»e«bezugllchen
Reich«gesetzeu von 1864 und 1868 zum vollen »»«druck
gelangt. Wenngleich ein Mlnlsterialerlaß vom Jahre
«854 den Anspluch Trieft« al« nlchl gerechtfertigt zurück»
gewlesen, so werde dadurch da« yiechlsprinzlp doch nich«
allerierl. Betreffs der von der Gegneijchafl angesochtenen
GlaubwUrdigtell der Rechnungen we.St Redner auf elne in
einem ganz analogen ViechlSstreite «lftossene ^nlscheldunz
de« Me.chsgerlchles hin. wonach in amtlicher <5laenschaft
ausge,lell« Rechnungen den vollen »nspruch auf Be«e«lra l
haben. Dr. »rund gibt schließlich namen« de« ^nb««
Trlest die Erklärung ab. daß er auf den lHrsatz der Ge-
richlStosten verzlch.e und die Zahlung der beanspluchlen
Summe auch m Vtalen, jedoch mit 6p«cemiger «erzinsuna
accepliere.

Der lraimsche Vertreter Dr. Costa bestreitei emschie-
den, daß da« erwähnte Cabinelsschreioen den Kronläudern
in ihren wechselseitigen Beziehungen Verpftlchluna.cn auf,
erlege; er behauptet, daß die späteren Mlnlsteitalelläfse,
namenllich die Verorduung vom 13. August 1854, du Un»
haltdarleü de« Rechtsansprüche« selten« Trieft« ln eclatanl«
Weise bargethan haben; daß bis zum Jahre 1804 tcin
G sey lflstlerie, auS welchem die Z^hlungeoerpft.chlung eine«
^ande« an da« andere sur b.ese Gebühren deduc.er» we. den
lönnie. Dr. Costa hebt schließlich die O.öße der gefo,der,en
Lnmme hervor, welche da« Budget de« Bandes Krai« be-
deutend Ubelschreile, und bittet nm Abwelsung der Nize»
rlschen Partei und VerurltMung derselben » die P.ozetz.
losien.

Es folgen noch Replik und Dublil. Die Urlheilsver-
lUndigung findet Montag den 3. Februar, stall.

— ( D i e E rsa tzwah len f ü r d ie l ra in ische
Hande4«»' und G e w e r b e l a m m e r ) werden ansang«
Februar stallsinden. Die Wahlcommisslon deftel,l au« fech«
Hiammerrälhen und einem Mugllede de« lalbacher Gemeinde-
ralhe«. Bvlsiyenlxr der W5hlcomnnsslon «st der Herr l. l.
Hosraeh Fuist ^olhar Met l e r n , ch, Schr,f,fUl,rer 0«
Handelskammer' Secrelilr Murnit. I m ganzen siav statt
dcr auSllelenden und der vtlslorbenen Kamulerriith« 12
Elsahwahlen vorzunehmen.

— (Evange l i sche Gemeinde. ) «m 2. Febr.
fällt hier der evangelische Voltesdlenft au«, da der Psarr«
in der Fllialgemeinde C M zu fungieren hat.

— ( D e r h les igen F e u e r w e h r ) isl auch die
Oaefabiileoerwallung mit eine« jählllchen Beitrage von
30 ft. beigellelen.

— ( D i e f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) hält mor.
gen Vormittag um 10 Uhr im Deposilormm eine Dienst»
Versammlung ab. D« Tagesordnung ist eine äußerst reich-
haltige.
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-^ (In Sawassa's Glockengießerei) sind

au« Japan zwei Glocken als altes Metall angelangt, oie
wegen lyrer originellen Form und ihres eigenthümlichen
Klanges der Besichtigung werth sind.

— ^ I . F r a n k e , ) der heimatliche, derzeit sich in
Venedig aufhallende Kunsteleue, begibt sich in nächster Zeit
nach Afri la, wiro sgypteu bereifen und über Frankreich
zurückkehren.

— ( D a s d r i t t e B ü r g e r t r ä n z c h e n ) wird
sicherem Vernehmen nach heule sehr zahlreich besucht werden;
auf Nines wollen wir die Freunde der Tanzmuse aufmerl»
sam machen, daß heule eingetretener Hlnderntsse wegen der
in Aussicht gestellte große Cotillon mcht stattfinden wird.

— ( D i e T u r n e r - F a s c h i n g s l n e i p e ) , deren
wir bereits erwähnt, lst enogilttg aus lünftigen Sonntag
festgesetzt. Das reichhaltige Programm bietet de« Originellen
und Unlelhaltenoen <o vlel, daß wir den Theilnehmern im
vorau« e»uen äußerst heileren Übend versprechen können.

— ( Z u r B o o n i t f e i e r ) findet morgen in der
Hnalmca eine Abendunterhallung statt. Programm: 1. Or<
chester.Ouvertüre. 2. Prolog. 3. Tenorsolo mit Vrummchor.
4. Blottnconcert von Äeriot, gespielt von Fräulein Steiner,
b. Ge>ang«'Ple« aus oer Oper „Hugenotten." 6. Zwei
Klavlerpiecen oon Menoelssohn und ^iszl. ?. Solo und
großer Chor von Ma>chel. Hiernach Tanzunterhaltung.

— ( G e m e i n o e w a h l e n . ) Nei der Neuwahl der
Gtmemdevertretung der Ortsgemeinde T ü p l i z in Unter-
kam wurden als Oemeindevoisteher Josef Men i l aus
Topliz Nr . b und zu Oemeinderälhen Johann Bertar auS
Umerlyurn Nr . 35, Josef Kulovlc aus Unlerschuschitz N r . 1,
Iojef Slerniöa aus Topliz Nr . 12, Kranz Strauß aus
Topliz Nr. 36, Johann Rodida aus Sela Nr . 9, Johann
Pelsma aus Topliz Nr . 12, Josef Kllnc aus Oberfeld
3lr. u und Andreas Schoner aus Uuterschuschltz Nr. 7 in
der vorstehenden Reihenfolge gewählt.

— ( P e t i t i o n . ) Die Gemeinden Adelsberg, Groß-
uno Klein-Otlol, Sagon, Saloch, Altendorf uno Hrasche
haben folgende Petition an den lrainischen l. l. Bandes»
schulrath überreicht. ,Vor Jahren noch und weit zurück
gerechnet, war die deutsche Sprache ein obligater Unterrichts«
gegenstand an den Volksschulen in Krain. Jetzt ist deutsche
Sprache, deutsche Wissenschaft und Kunst im Prinzipe ver-
pönt und nur hin und wieder aus Gnade geduldet. Unsere
engere Heimat ist so beschränkt, unsere Muttersprache nur
auf unseren kleinen ^andeslheil verwiesen, daß wir Über
die Grenzen hinaus ohne eine fremde, eiuer gebildeten
Nation angehörende Sprache mu dieser gar nicht ver«
lehren können. Nach der jetzigen Maxime werden un-
sere Kmder durch Erhall des rein siovenischen Unter»
lichtes der gebildeten Welt emfremoet, sie werden bei
den besten Naluranla^en und dem regsten Willen aus
der untersten Stufe der Bildung bleiben, — es werden
dadurch nur rohe, unwissende Knechte und Tagweiler her-
angezogen. M i t Stolz, aber leider auch mit tiefer Wehmuth
zugleich blicken wir auf unjere Vorfahren zurück, welche in
den Volksschulen Kraius — darunter m jener von Adels-
verg — der Wohlthat der deutschen Sprache, deutschen
Unterrichtes theilhaftig geworden, dadutch höherer Befähi-
gung und Bildung zugänglich waren, unter denen wir tüch-
tige und ausgezeichnete Beamte, Kül.sller, Offiziere, Stabs-
offiziere, Oelehile u. s. w. auszuweisen haben. Jetzt müssen
wl i dies durch den unverantwortlichen Parleigeist verschrobene
Sondermleressen verfolgender Fanatiker entbehren; — und
so stolz wir uns unferer Vorfahren rühmen können, ebenso
beschämend ist es jetzt schon für uns, dermalen nur Pro-
letarier heranwachsen zu sehen. Unsere Lebensexistenz bwdet
uns neben unjerem Balerlande an die übrigen deutschen Pro-
vinzen Oesterreichs und durch diese« an die ganze gebildete
Welt, welche uns durch deutsche Sprache, Kunst und Wls-
senjchast offen steht. Um aber dieS zu erringen, muß ln
unjer« Schule zu Ädelsberg oie deutsche Sprache uud deutscher
Unterricht mindestens mit zweisellos gleichem Rechte mit der
slovenischen Zungc gepflegt — und also der Jugend der
Weg zu einer hoffnungsvollen Zukunft geebnet werden.

Dies der tiefempfundene Wunsch im Namen aller unter-
zeichneten Mitglieder der Gemeind..n: Adelsberg, lHroß-
uud Kleinottot, Sagon, Saloch, Allendorf und Hiasche,
und legen wir dieses unser Anliegen zum Zwecke des all-
gemeinen Besten mit der ergebensten Bitte vor: Der hohe
l. t. Landesschulrath geruhe in Anerkennung unseres ebenso
billigen wie gerechten Wunsches schleunig und mit aller
Energie dahin zu wirken, daß an der Volksschule zu Adels-
berg auch die oeutsche Sprache und deutscher Unterricht
zum mindesten zu gleichem siechte mit dem Slooenischen
vorgetragen und gelehrt und eine tüchtige Nachkommenschaft
herangebildet werde, daß die heranreifende wie die nachfol-
gende Jugend nicht in Unwissenheit und Rohheit veisinle
und dann als rohe Knechte uud Proletarier zur Landplage
werde, und daß endlich dem im höchsten Grade verderblichen
Treiben der Fanatiker mit aller Kraft das Handwerk ge-
legt werde."

— ( S t e r b e f ä l l e i m J a h r e 1 8 7 2 ) sind in
Laibach 811 vorgekommen und zwar 412 Perfonen männ-
lichen, 399 weiblichen Geschlechtes, im Vergleiche zum
Jahre 1871 mit 922 Todten, um 111 Personen weniger.
Die meisten Sterbefälle zählt der Monat Ju l i , 87, die >
wenigsten der Dezember, 46. Auf Berungluckungen ent- <
fallen 12, auf Selbstmorde 4 . Nach dem Aller starben j
unter 1 Jahr 146, von 1—7 Jahren 89, von 7—20
Jahren 54, von 2 0 - 4 0 Jahren 174, von 4 0 — 6 0 Jahren
151 , von 60—60 Jahren 148, von 8 0 - 100 Jahren
28. Nothgetaufte 6, Todtgeborne 14. Todlgefunden 1.

— ( F ü r B e a m t e n k r e i s e . ) Die Anträge des ^
Subcomilö's über dle Regierungsvorlage, betreffend die i
Regelung der Bezllge der Staatsbeamten, sind den M i t - j
gliedern des Finanzausschusses bereits zua/lommen. Die i
Vorlage besteht aus dem. ameudierten Entwurf des Haupt- '
gesetzeS und aus einem Gesetzentwürfe über die Bildung
eines Pensionsfondes, dann aus einem Gesetzentwürfe über
die Erhöhung der Bezüge des Personals bei Staatslehr-
anstalteu und aus einer Resolution bezüglich der Fortbelas-
sung der Theuerungszulage für die Staalsdicuersch^sl. Das
Subcomilö trat den Grundsätzen der Regieruungvorlage. bei,
behielt sich jedoch noch Antrüge bezüglich des von der Regierung
vorgeschlagenen Gehaltsschemas vor. Die vom Counts bean-
tragten Abweichungen bestehen darin, daß die AclivitätSzula-
gen nur nach vier (nicht fünf) Klassen bemessen weiden, daß
die Bestimmung einer zehnjährigen (beziehungsweise zwanzig-
jährigen) Dienstzeit zur Erlangung der nächsthöchsten Ge-
haltsstufe etUfalll und die Einstellung einer Aclivuätszulage
nur nach dem vollendeten vierzigsten Dienstjahr erfolgt. Das
Comu6 beantragt, das Gefeh am 1. Oktober in Wirksam-
keit treten zu lassen. Die Emlhcilung der verschiedenen
Beamlenlategorien in die einzelnen Mangllassen scll den
Comu6anträgen gemäß durch Das Gesetz selbst vorgesehen
werden. Den Professoren der Hochschulen und Mittelschulen
werden — letzleren unter Aufrechlhallung der Quinquennal«
zulagen — die ActivilätSzulage ihrer biangllasse zu-
gesprochen.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 3 1 . J ä n n e r . )
Friedrich Kaisers historilches Zeitgemälde ,Der letzt« Hans-
wurst" vermochte weder die Räume des Theaters zu füllen,
noch das schwach besuchte Haus zu animieren. Die Herren
A u s im (Schuh) und H o f b a u er (Veukr) spielten wohl
vortrefflich, Herr g w e r e n z (Prehauser) uud Frau K r o -
se ck (Neuberin) gaben dem bekannten Stoffe durch mar-
tisse Darstellung ihrer Parte wohl komischen Anstrich, aber
dem Ganzen fehlte der Nimbus der Neuzeit. Die Mora l ,
die Tendenz de« Stückes, die dahin lautet, daß das lustige,
heitere, tomische Element von der Bühne nicht entfernt,
sondern in decenter Form sofort gepflegt werden müsse,
stand nicht nur im Jahre 1773, sondern steht auch jetzt,
nach hundert Jahren, auf der Tagesordnung. Wi l l die
Direction Kotzly volle Häuser haben, so muß sie lustige,
heilere Bühnenprodulte, feine Lustspiele der neuesten Zelt,
sie muß in erster Linie die heuer so stiefmütterlich behan-
delte Operette in Szene fuhren.

Neueste Post.
(Original-Telegramme der „Laibacher Zeitung.")

P e st, 3 l . Jänner. DaS Unterhaus lehn"
den Antrag der äußersten Linken auf Ablehnt
des VudssetS ab und nahm mit 3 « » ges"
3 2 Stimmen den Finanzausschuß.Bericht <"'
Grundlage zur Specialdebatte an.

L o n d o n , 3 « . Jänner. Der ln 6 A
eingetroffene Dampfer . M u r i l l o " ist mit ^
stimmtheit alS derjenige Dampfer erkannt w^
den, welcher dab Auswandererschiff ..')!"«
fleet" letzthin im Kauale in den Grund bohl"

Telegraphischer Vechselcurs
vom 31. Jänner. ^

Pavier-Rente «7 25. — Silber-Rente 7180 — U
Staats - Nnlthen -. Vanl > Attim 961. — Credit »»^
332-50. - London 108 90. — Silber 107 50. — «. l. " "
Ducaten —. — Napolfcnso'or X 6«'/,.

Kandel und MksmrthschajM
^ V o n der V a n k . . S l o v e n i j a . Die Gel̂ '
^oer Feuer«Abtheilung erfreuen sich eines recht lcbh^
Aujschlliunll.es. Äus dem TagesauSweise vom 31.»'
entnehmen wir folgende Daten: Zahl der ausgeM
Polizzen 2805. Versicherungen: birecle 5.372.859 fi, A
cedierte 4,247.869 fl.. zusammen 9,620.726 fl. ^ ^
mien: bare 40.698 fl. 81 lr., in Wechseln 59.7ll>
96 lr., zusammen 100.409 fl. 77 lr. - Hevon ab'>>

i Versicherungen 22.832 fl. 20 tr., Storni 3250 st. bs
blieb reine Prämie 74.326 st. 99 lr. D»e Höhe l<
Ziffern constatierl die freqienle Gestion dieses Iastl?
in der Feueroersichelungs-Seclion. ^

Verstorbene.
D e « 24, I i l n n e r . Alol« Percnit, RealitHtenbesi^

Planina, 34 I . , Kralllllvorstadl Nr. 72, Tuberculose, ^
D e n 2 5 . I <lll » e r. Leopold Klopiar, HandlungscH,

21 I . , PolanaoorstM Nr. 20, 5!m,gentuberculoss. DeM A
.sscber, Graihler und Hausbesitzer, sein «ind Johann, ^
Stadt Nr . 50, Zehrfleber. <.z

D e l , 2 6. I ä n n e r . Loreuz Harenian, Arbeiter, - ̂
Eivilspital, Lungeilluberculose. <j>

D e n 27. I <lllue r. Dem Mathias Wolf. O a N » ^ h
Stieftochter Frauzisla Pototnil, 12 I . , Vahnhofgasse stl>
Gehirlllähmullg. ^l>

D e n 28. J ä n n e r . Ialob Triebelnig. Vierbr l l lH
45. I . , Eioilspital, Tuberculose. — Martin Verhovc, ^'
02 I . . Eimlspillll, Anzetzrung. ^>»

D e n 29. J ä n n e r . Dem «drea« Racl, 2°n°uc<AM
Kind Maria, alt 2 I , 2 Monate und 18 Tage, T l . Pelel«" «
Nr. 35. Zrhrfieber. „s,

D c.l 3 0. J ä n n e r . Elisabetha Zrimsel. I " ^ W
»2 I . , St. Veltlsoorsladt Nr. 3. Wassersucht. . M><»" »»<
Schuhmachl!-, 5« I . , Cluilsliital, Abzehrung. — Slej«"*
pens. Vahnporl'cr, 63 I . , Hivilspital, Ochlrlillwcichulli^/

Angekommene Fremde.
Am 30. Iänncr. ,.̂ l«,

> l » t « » «l«»«'»««. Hribar, ^jrag. — Verger. Ol«"^
Burger, Reisender. Eilli. - Kogaj, Kfm., Vrejowitz.^
ten und «aucr, Mattersdoif, — Merlo. Gär,. ^ « ^ ,
itarlstadt. - Hotschewar. Graz. - slechar. Hlfm.. O " " /

»««»«« »t»««» K ^ l e « . Haslinger, Wolf und 9""U
jiftle.; Holzhausen. jtuhn, Seiz und «ranoeis, Pliv^ü»
- Scbwara, t l. Haupcmann. Tarvis. — Vchäffer, >>"
- Il l i lovii. ^ürsler. wralilllt. ^ i l ib^

»««»'»»«».«'^ »>»f. Lorenzutti und Supanilt, ss^
Nraz. - Marcolini, Agram ^ « - ^ ^

" " Z W Z : 5 3« Z
i> i i . Mq. 73»!., ^ . 0.4 W. schwach " trübe H

-si. 2 ,. N, 7^2.«7 > 2,5 W. schwach «e«en ^
l 0 ^ Ab. 733 4? ^ 0.» O. schwach i Schn" »

Trllbe, mittaq« dUnner Regen, abends Schneestoll^
La°.t«mlllel der Wärme > 1 0 . um 2 l« ttber o c M ^

Veiamw'orlllcher Redaclel^r: Iguaz v. « l e l n m a p >

^ / l v t V l ^ ' 1 - i ^ t 2 U " " - ^ ' ^ " " " ' ^ " ^ " " ^ Stimmung war auch heute vorherrschend. mUde Speculation, feste Preise flir Schranleuwerlhe bilden das Lharalterislische der s H
« O v l j l ' V l ' l l l ^ l . in welcher eiue helvortcetende «jeränderuug nur rllchlchtllch der Dampsschifsactie emlrat. Dlese stieg bis 650 uud uach eimm RUÄaanae bis 645 erreicht« st«'
Nulllluua zu zweiten male. " >

>U« Al lgemeine Staatsschuld für 100 st.
Geld Ware

«tülhci'lichr Staatsschuld zu b pst . :
m Not« verzinsl. Mai-November «7.30 67.40

„ , . Februar-August 67.30 ^7.40
« Silber „ Iänuer-Iuli . 71.70 7185
, » , «plil-Ott°ber. 71.70 ?1.i?5

«ulehen o.1«3^ 30?.s»0 3l.'U.L0
, . lÜ54(4pL,.)zu250fl. 9 4 . - 9Ü.50
, . I860 zu fH" st. . . 103.25 103.ft<)
. ^ 1v60 zu 100 st. . 123 — ! 2 4 . -
„ ^ 18H4 zu 100 st. . . 146.50 147 —

StaatS-Domüneu-Pillndbriese zu
120 st. 2. W. in Silber . . 114.75 115.—

» . (» j runl»cnt lasl„ng«:Vbl i f iat ionen
für IlX) st. Geld Ware

«<>5m.n . . zu5p<l . . 9 4 . - 95..-
«allzien . . . . ^ b „ <tt.?5 /7.50
?l«d»r°fterrcich . . - 5 « 94.25 94.75
Oblidfterreich . , « 5 ^ »9.50 90.-
Siebeubüiger . . » 5 » ?7.— 77.50
Siilerrnllll . « b , 90- 91.—
Ungllln . . . .' ^ 5 ^ 79— 79.50

5. Andere öffentliche Anlehen.
Geld Ware

Donnurtnulllrungs-LosezubpHl. 96H0 97.-
UN»-«»senduhnanlehen zu 120 ft.

o.W. Silber,,uüpCl.pr.«iucl 98.60 98 90
Uug. vrllrtl^l!2nleheu zu 100 fi.

«W.Pl.Slü«l 101.7b 102.8b

Gkld Ware
Wiener Tommunalaulehen, rück-

zahlbar 5 p<lt. für 100 st. . 84.75 85.—
>D. A c t i e u v o n B a n k i n s t i t u t e n .

Geld Ware
Anglo-öflerr. Vanl . . 298— 298.50
Vanloerein 370.— 3 7 2 . -
«odencreditllnstlllt 279.— 28 l .
Ereditanstalt fUr Handel u. Vew. 3:^1.50 332.—
Creditanstalt, üllg. ungar. . 180.— 181 . . -
Depositenbanl 123.50 130.5^)
Escomptegesellschaft, n. Ü. . 1160.—1lt ,ü._
Franco-üslerr. Vanl . . . 12850 123.—
Handelsbank . . . . . 301.— 30150
Nalionalbanl 962.— 9 6 4 . -
Umonbant 250.50 251.—
«creinsbanl « Vez. R. . 203 — 203 ö0
Verlehrsbanl 229.— 23 l .—

« . Ac t i en von T r a n s p o r t Unter-
nehmungen

Ttld Ware
Alfizld-Fiumaner-Vahn . . . 171.25 17175
Vohm. Westbahn 238. - 239...
Karl-Ludwig-Bahn. . , . 227.— 2^7.50
Donau-Dampfschiff.-Gesellschaft 645.— 64?..
Vlisabelh-Wtstbahn 250 . - 25050
Lllsabtch, Neslbahn (Linz,«nd-

weiser Strecke) . . . . . - . » . . . ^
Ferdiliand«-3isrdbaHn. 2175.. 2185 —
ßü»llirch»«V«cl»V«hn -.— —.—

Veld Ware
ssran;-I°sePh-Bahn , . , 320... 221. -
Lemb.-Lzerr-.-Iassy-Vahn , . 149.50 15050
Lloyd, osterr _ . _ _ _ , . , . .
Oesterr. Nordwestbahn . . . 2 l5 .— 215.50
Rud°lf«-V°hn 169. - 170 —
Siebenblttaer-Nahn . . . —.— —.—
Slaatsbahn 329 851 .—
Sltdbahn . . , ,91,80 192.20
Südnordd. Verbindungsbahn . 173. - 1 7 4 . -
Tht i f : -V°hn - - 2 3 6 . - 236.50
Ungarifche Norbostbahn . . . 15H. ^ 151.
Ungarliche Ostbahn . . . . 1 2 4 50 125.50
Tramway 366.— 3 6 7 . -

»>. Pfandbr iefe (für 100 st.)
Telo Ware

Allaem. «lsterr. Vodencreditaustall
verlosbar zu 5*/, in Silber . 100. - 100.50

dto.in33I.ruckz.zu5'/. in ü.W. 88 . - 88.25
Nationalbaul zu 5'/. ü. N . . . 90.80 91 —
Ung. Vodencredllllnstall zu 5'/, "/<. 86. 86.25

«z. P r io r i tä tsob l iga t ionen .
Geld Ware

Elis.-Neslb. in S. ver,. (l. Lm.) 90.- ÄI.25
Ferd.-Nordbahn in Sllb« verz. Isi1.75 102.-
ssrz.-I°s-vabn ^ « « 90.9<» 91.10
O.it.-i.'udw.-V. i. S. verz. l. <llm. 101.5X) 102.—
Otfte«. «srdweftbahn . . . l,8Hj s»H)

Siel'enb. Vahn in Silber verz. . 68'H z!
Sia°l«b.G.3°/,^f)t>'Fr. „ 1.2m. !2v'A/
SUdb.'O. 37. ^5.00 Fr. pr. Stück l^U.^ ,
Südb..G. 5 2 ^ st. zu 5"/. für „ , . ̂

1i)0 st . 9«l0
Südb. - Bons 6 °/. (1870-74) ^ ^

k 500 Fr. pr. Stück . - - "7'2 ^
Ung. Ostbahn für 1C0 st. . . ?b^" .

U . Pr ivat lose (per Sl«H', '

LredilanNalt für Handel u. »ew. , , ^
,u 100 st. ü. W l»4. ^

Rudolf-Stlflung ,u 10 st. l?' ,
» . Wechsel (3 M ° n a " ^ ^

Augsburg, für 100 st. M d . W. . ^ â  j
Frauli. a. M.. für 10«> st. südd. W. A,' ̂  H
Hamburg, ftr 10 > Marl Vanco ^ ' g ^ ^
London, für I " Pfund Sterling » M
Pari«, für 100 Franc« . . "

>4. <3ur« der (5elvsortt"M
Geld ßjl.^j

«. MUnzducaten . 5 st. 13 lr. ^ , I
Napolcousd'or . . » , 67 - ? ,K
Preuh. »asftnfcheme 1 „ 62, ^ ^ , ^
Silber . . . ^07 . «b , l l " ^

llrainlsche Grru:«Ull2ß^ug«»^aK.^
PnvalNHtimntz: W.7Ü Gelb, ^


